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rein unb groß roar, fo baß ber öltet in feinen Siefen ber»

finfen rooüte. Sr bermoßte nic£)t gu fßtafen. ©ein Dßr
roar roaß nnb fein fperg Etopfte ttnb feine ißulfe fieberten.
Unb fein Dßr taufßte naß ber Sern hinüber. Sßre SEtetn»

giige roaren rußig itnb ronrben rußiger unb tiefer. Sen gtori
faßte eine tolle öegeßrtißEeit. Sie tiefe Sftaßtftiüe, bie ber»

fßtoiegene SunEetßeit unb in bem ütaurne Eeiner atg er unb
bag ÜIEäbßen! Sr füßtte, baß er bie großer»Sent an feinet
©eite lieb ßatte, baß er ißr naßtaufen Eönnte, rooßin fie

nur ging, roie ein treuer |junb. SEber eg roar nod) etroag

anbereg in ißm lebenbig geroorben. Sag trieb iE)m bag ötut
immer Reißer 51t |mupten, bag tnad)te, baß er ben fpergfßtag
big gitm $alfe füßtte. Sr riß bag fpemb auf an fpatg nnb

öruft, baß bie knöpfe fprangen. Sin teifer Suftgug traf bie

nadte fpaut. Sa erfßauerte er unb roätgte fid) feitroartg,
griff mit bebenben, taftenben £>änben um fid) unb fudjte bie

Seni. Unb jitft, atg bag ötut ber berEommenen SDÎutter in
ißm Çerr roerben rooüte, erinnerte er fid), roer et roar nnb

tuet bie neben ißm. Sa faßte ißn eine grengentofe ©ßatn.
Sin Saut, ber einem quatboüen SEuffßtußgen gtid), brad) bie

©tide utib ftörte bie ©ßtafenbe neben ißm, baß fie fid) roie

gum Srroaßen regte. 316er fie faß nißt, roie ber öurfße
fein gtüßenbeg (Sefißt in bag §eu grub, unb roie feine
SEugen ßeiß unb feußt roaren, bie bod) feit ber SteinEinber»

i geit nie meßr geroeint ßatten. Sine Eurge Sßeile banaß er»

ßob fid) fÇEori Oerftoßtener noß, atg er geEommen roar, unb
ftßtitß fieß über bie Seiter ßinunter nad) bem öießraum. Sr
ermattete, baß ber Soft ißn anrufen roerbe. SEber bem ßatte
ber EranEe guß juft ein ßatbeg @tünbd)en DEuße getaffen,
unb er feßtief fo tief roie ber groötfjäßrige öub, ber fid) neben

ißm ing §eu geroicEelt ßatte.
SEm näßften ÜKorgen fanb Seni ben gtori fßon gefßäftig

unter ben Süßen, obrooßt fie mit bem Sag aufgeftanben roar.
Sg fiel ißr auf, baß er bleicß unb übernäeßtig augfaß.

„öift EranE?" fragte fie gum SKorgengruß, „fießft ja aug
roie einer, ber am Sob ift!"

Sr erßob bie SEugen fd)eu unb fenEte fie ßaftig, atg fie
ben anbern begegneten. Sr Eonnte bod) nießt beißten, baß

er bie Siaßt bor ber fpütte geftanben unb fieß fetber berßößnt
unb mit öorroürfen fieß Eafteit ßatte.

„üftir — mir feßtt nießtg", ftotterte er.
Senig SEugen blieben auf ißm, unb er füßlte, roie ißm

bag »tut in bie SBaugen ftieg. Sa ließ er bag SDEäbcßen

fteßen unb feßritt mit feiner SftetEter groifd)en ben Sieren
ßinburcß, big roo ein bereingetteg brauneg ©tiicE ißm mit
feßtäfrigen SEugen entgegenbtingette.

„SöiCEft ben ©tier metEen, gtori?" taeßte Seni ßett auf,
atg er bag Sefaß gu öoben feßte.

„öerrüdteg ÜERäbßen!" gab er ßößttifß gurücE unb trat
an bag mäßtige Sier. Sin gußtritt fottte eg aufjagen. Ser
©tier tag feft. Sa pacEte er mit roßer gauft bie ftarEen

Börner, ©eine SDSugEetn fßtooüen. Sin gcroattiger fRucE.

Ser ©tier taumelte auf bie güße. 9îun taßte er. Slüe

öerfegenßeit roar bon ißm gewießen. SOÎit einem teifen pfeifen
ging er gu feineu Süßen gurücE.

„SBag ßat bir benn ber SRani getan, baß bu ißn ber»

jagft?" Etang eg neben ißm. Seg $roßerg Soßter fpraß
gum erftenmat atg beg Snecßteg fperrin unb bot! EEngebutb.

„Ser muß mir für ben Ûîaufpartner geßen, fotang id)

ßier bin," tad)te gtori fie unbeEümmert an, unb er tadjte
fo übermütig, baß er ben Sroü beg SRäbßeng mit feiner an
ißm fremben SuftigEeit begroang.

„SBeiß ber §errgott, mag bu für einer bift!" fagte fie

Eopffßüttetnb unb roaubte fiß ber fpütte gu.—
„Seßt roär' eg, benE' id) 3eit, „®ut Sag" gu fagen!"

rief gtori ißr naß.
„@ut Sag" nidte fie gurüd unb berfßroanb. —
Sine ©tunbe barnaß faßen fie beim SJiorgenbrot bei»

fammen, unb batb barauf rißtete fiß Seni gur £>eimEeßr.

Ser gtori ftanb am SElpauggang, atg fie gu Sat ftieg.

„Çaft etroag auggurißten?" fragte fie.

„ÜRun, Eannft ja fagen, baß iß atteg gut beforgen Witt."

„@onft nißtg?"
„Sonft nißtg!"
„©0 abie, gtori!"
Sr faßte tßre fpanb, bie fie ißm ßinftredte, unb bergaß,

fie faßreu gu taffen. ißtoßtiß fagte er: „Sa ßerauf Eommen

bie anbern nißt, bie — bie — meine öerroanbtfßaft ©ag
beinern öater, er foil miß ßier taffen!"

Saum ßatte er auggerebet, ßatte er Seni fßon ben

SWicEen geroanbt. tftur bie ginger fßmergten ißr noß gur
Srintterung; er ßatte fie in feiner gauft gang roitb gequetfßt.
Sie faß bie armen ginger an unb fpreigte fie unb ftieg tat»

abroärtg unb füßtte ßeimliß ben Srud noß einmal. Unb

er tat ißr rooßt ftatt roeße.

(gortfeßung futgt.)

tDär' idi ein

3üngft faß id) am denfter
Und jd)aut in den Regen.
Wie kleine äefpenfter
Sab icb's bewegen,
Vom Bimmel berab
Racbtgrau zur 6rden,
Die Straßen binab
In Scblangengebärden. —
6s fielen die Cröpfcben,
Id) ging ibnen nach
6s fielen die Cröpfcben
äemäblid) gemad). —
Td) könnt' fie nicht laffen
Die triitnaffe Welt,
Und könnt' es niebt faffen :

„IDcin 61iick ift zerfd)ellt?"

TTÏâbcben, bann bätt' i

Da bat es am denfter
öepoebt und gezittert;
Zwei kleine äefpenfter
Berzklagten erbittert
Von rieben und Cräumen,
Von fioffen und Croft,
Von blühenden Bäumen;

Von Kälte und 5roft
Sie klebten am 61 as
Und faben mid) an,
Crftaunt Uber das,
Was mein Cieb mir getan
Und weil fie nichts fanden,
lüeinen Scbmerz mir zu beberff
mit liebfüßen Banden
mein Berz zu umweben,

gemeint
Sind leis' fie ttergangeti
Und glitten binab,
Ueber die kaltgiäfernen Wangen

In's eigene 6rab.

leb febaut in den Regen —
Urld fühlte ein Web:
Gin braufend Bewegen
Auf tottiefer See

War' ich ein IRädcben,
Dann bätt' id) geweint,
Wär' icb ein füädcben,
Dann bätt' icb's oerweint.

Jakob Buber, Bern
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rein und groß war, so daß der Blick in seinen Tiefen ver-
sinken wollte. Er vermochte nicht zu schlafen. Sein Ohr
war wach und sein Herz klopfte und seine Pulse fieberten.
Und sein Ohr lauschte nach der Leni hinüber. Ihre Atem-

züge waren ruhig und wurden ruhiger und tiefer. Den Flori
faßte eine tolle Begehrlichkeit. Die tiefe Nachtstille, die ver-
schwiegene Dunkelheit und in dem Raume keiner als er und
das Mädchen! Er fühlte, daß er die Zwyer-Leni an seiner

Seite lieb hatte, daß er ihr nachlaufen könnte, wohin sie

nur ging, wie ein treuer Hund. Aber es war noch etwas
anderes in ihm lebendig geworden. Das trieb ihm das Blut
immer heißer zu Häupten, das machte, daß er den Herzschlag
bis zum Halse fühlte. Er riß das Hemd ans an Hals und

Brust, daß die Knöpfe sprangen. Ein leiser Luftzug traf die

nackte Haut. Da erschauerte er und wälzte sich seitwärts,
griff mit bebenden, tastenden Händen um sich und suchte die

Leni. Und just, als das Blut der verkommenen Mutter in
ihm Herr werden wollte, erinnerte er sich, wer er war und

wer die neben ihm. Da faßte ihn eine grenzenlose Scham.
Ein Laut, der einem qualvollen Ausschluchzen glich, brach die

Stille und störte die Schlafende neben ihm, daß sie sich wie

zum Erwachen regte. Aber sie sah nicht, wie der Bursche
sein glühendes Gesicht in das Heu grub, und wie seine

Augen heiß und feucht waren, die doch seit der Kleinkinder-
ì zeit nie mehr geweint hatten. Eine kurze Weile danach er-

hob sich Flori verstohlener noch, als er gekommen war, und
schlich sich über die Leiter hinunter nach dem Viehraum. Er
erwartete, daß der Jost ihn anrufen werde. Aber dem hatte
der kranke Fuß just ein halbes Stündchen Ruhe gelassen,

und er schlief so tief wie der zwölfjährige Bub, der sich neben

ihm ins Heu gewickelt hatte.
Am nächsten Morgen fand Leni den Flori schon geschäftig

unter den Kühen, obwohl sie mit dem Tag aufgestanden war.
Es fiel ihr auf, daß er bleich und übernächtig aussah.

„Bist krank?" fragte sie zum Morgengruß, „siehst ja aus
wie einer, der am Tod ist!"

Er erhob die Augen scheu und senkte sie hastig, als sie

den andern begegneten. Er konnte doch nicht beichten, daß

er die Nacht vor der Hütte gestanden und sich selber verhöhnt
und mit Vorwürfen sich kasteit hatte.

„Mir — mir fehlt nichts", stotterte er.

Lenis Augen blieben auf ihm, und er fühlte, wie ihm
das Blut in die Wangen stieg. Da ließ er das Mädchen

stehen und schritt mit seiner Melkter zwischen den Tieren
hindurch, bis wo ein vereinzeltes braunes Stück ihm mit
schläfrigen Augen entgegenblinzelte.

„Willst den Stier melken, Flori?" lachte Leni hell auf,
als er das Gefäß zu Boden setzte.

„Verrücktes Mädchen!" gab er höhnisch zurück und trat
an das mächtige Tier. Ein Fußtritt sollte es aufjagen. Der
Stier lag fest. Da packte er mit roher Faust die starken

Hörner. Seine Muskeln schwollen. Ein gewaltiger Ruck.

Der Stier taumelte auf die Füße. Nun lachte er. Alle
Verlegenheit war von ihm gewichen. Mit einem leisen Pfeifen
ging er zu seinen Kühen zurück.

„Was hat dir denn der Mani getan, daß du ihn ver-

jagst?" klang es neben ihm. Des Zwyers Tochter sprach

zum erstenmal als des Knechtes Herrin und voll Ungeduld.

„Der muß mir für den Raufpartner gehen, solang ich

hier bin," lachte Flori sie unbekümmert an, und er lachte
so übermütig, daß er den Groll des Mädchens mit seiner an
ihm fremden Lustigkeit bezwäng.

„Weiß der Herrgott, was du für einer bist!" sagte sie

kopfschüttelnd und wandte sich der Hütte zu.—
„Jetzt wär' es, denk' ich Zeit, „Gut Tag" zu sagen!"

rief Flori ihr nach.

„Gut Tag" nickte sie zurück und verschwand. —
Eine Stunde darnach saßen sie beim Morgenbrot bei-

sammen, und bald darauf richtete sich Leni zur Heimkehr.
Der Flori stand am Alpausgang, als sie zu Tal stieg.

„Hast etwas auszurichten?" fragte sie.

„Nun, kannst ja sagen, daß ich alles gut besorgen will."
„Sonst nichts?"
„Sonst nichts!"
„So adie, Flori!"
Er faßte ihre Hand, die sie ihm hinstreckte, und vergaß,

sie fahren zu lassen. Plötzlich sagte er: „Da heraufkommen
die andern nicht, die — die — meine Verwandtschaft! Sag
deinem Vater, er soll mich hier lassen!"

Kaum hatte er ausgeredet, hatte er Leni schon den

Rücken gewandt. Nur die Finger schmerzten ihr noch zur
Erinnerung; er hatte sie in seiner Faust ganz wild gequetscht.

Sie sah die armen Finger an und spreizte sie und stieg tat-
abwärts und fühlte heimlich den Druck noch einmal. Und

er tat ihr wohl statt wehe.

(Fortsetzung folgt.)

m

wär' ich ein

Jüngst saß ich am Senster
tlnct schaut in lien Ilegen.
wie kleine gcspenster
Sah ich's bewegen,
Vom Himmel herab
tiachtgrau zur Ercien,
vie Siraßen hinab
In Schlangengebärcicn. —
Es fielen ciie vröpfchen,
Ich ging ihnen nacb
Es fielen ciie Vröpschen
gemählich gemach. —
Ich konnt' sie nicht lassen
vie triUnafse weit,
Unci konnt' es nicht fassen:
„Mein glück ist zerschellt?"

Mädchen, dann hatt' i

va hat es am Senster
gepocht unci gezittert;
2wei kleine Sespenster
herzkisgten erbittert
Von Lieben unci vrsumen,
Von hoffen unci vrost.
Von blllhencien käumen;

Von Kalte unci Srost
Sie klebten am glas
Unci sahen mich an,
Erstaunt über cias,
was mein Lieb mir getan
llnci weil sie nichts ssncien,
Meinen Schmerz mir zu hebert?
Mit liebsüßen kancien
Mein herz zu umweben,

geweint.
Zinci leis' sie vergangen
llnä glitten hinab.
Ueber ciie ksitgiäsernen Wangen

In's eigene 6rab.

Ich schaut in cien ilegen —
Urici fühlte ein weh:
Ein brausenci kewegen
Ms toitiefer See

wär' ich ein Mäcichen,
vsnn hatt' ich geweint,
wär' ich ein Mäcichen,
vann hatt' ich's verweint.

Zakob huber, Kern
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